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Der Enzthäler.
Anzeiger und Unlerhaltungsblatt für das Enzthal und dessen Umgegend.

Amtsblatt füv den 6evcrmtsbezivk Weirenbüvg.
41. Jahrgang.

Nr. 47. Neuenbürg , Dienstag den 27. März 1883.
Erscheint Dienstag, Donnerstag, Samstag L Sonnlag. — Preis in Neuenbürg  Vierteljahr!. tmonatlich  4o ^Z; durch die Post bezogen
im Bezirk  vierteljährlich1 -46. 25 monatlich 45^ ; auswärts  vierteljährlichl -4L 45 — Jnsertionspreis die Zeile oder deren Raum lO^j.

Amtliches.

Akkord aus Anstrichsartmleil.
Höherer. Weisung gemäß soll der An¬

strich der eisernen Brücken auf der Enz-
und Nagoldbahn mir einem Gesammt-
flächenmaß von 13,768 gm. erneuert werden.

Das Material hiezn wird von der
K. Eisenbahnverwaltung geliefert und be¬
schränkt sich somit die Akkordsarbeit auf
das dem Anstrich vorausgehende sorg¬
fältige Reinigen̂ sämmtlicher Eisentheile,
auf den zweimaligen Anstrich, auf An¬
schaffung der Pinsel, Gcräthe und Geschirre
und auf die Einrüstung.

Die weiteren Bedingungen sind hier
und bei der Bahnmeisterei Neuenbürg zur
Einsicht aufgelegt.

Offerten, welche den Preis pro gm.
Anstrich zu enthalten haben, sind portofrei
bis längstens den 6. April bei der Unter¬
zeichneten Stelle einzureichen.

Pforzheim,  den 24. März 1883.
K. Betriebsbauamt.

Keller.

Revier Liebenzell.

Im Anschluß an den am
Donnerstag Vormittags den 29. März

in Unterrcichenbach stattfindenden Stamm-,
Kleinnutzholz- und Beugholzvcrkaus vom
Staatswald Unterer Tannberg, Unteres
Maile und Unteres Löhneck wird

Nachmittags2'/, Uhr
das in diesen Abtheilungen angefallene ge¬
mischte Reisig in 15 Flächenlovscn—
geschätzt zu 2500 Wellen— im Aufstreich
verkauft. Zusammenkunft im Untern Tann¬
berg auf dem Gutbrvnncnthalwegnächst
Unterreichenbach.

Stadt Wildbad.

Stammhist-Ukrkiiilf.
Aus dem Stadtwald Wanne Abth. 1

(oberhalb Kepplcrs Wiese und der Gulden¬
brücke) werden im Submissionswege unter
den bei Stammholzverkäufen der Gemeinde
üblichen Bedingungen, in einem  Loos
verkauft:

5 Stück tannenes Stammholz I. Kl.
mit 11,01 Fm., 9 Stück dito II. Kl. mit
16,64 Fm., 38 Stück dito III . Kl. mit
29,29 Fm., 114 Stück dito IV. Kl.
mit 47,21 Fm., 5 Stück dito V. Kl. mit
0.76 Fm.
Das Ausbot beträgt —1488 ^6 30^ .

Die Angebote sind nach Prozenten des
AusbotS bis

Donnerstag den 29. Mürz,
Morgens 11 Uhr,

beim Stadtschulthcißenamt hier portofrei,
versiegelt und mit der Aufschrift:

„Angebot auf Stammholz"
eiuzurcichen.

Die Oeffnung der Angebote erfolgt zu
besagter Stunde in dem Rathhaussaalc.

Bemerkt wird, daß die Abfuhr des
Holzes innerhalb 14 Tagen zu erfolgen hat.

Nähere Auskunft crtheilt
die Stadtförsterei.

Akkord«der Laiidabfthr.
Am nächsten Freitag den 30. d. Mts.

Vormittags 11 Uhr
wird die Abfuhr von circa 80 cdm. Sand,
welche an dem Bierbrauer Lutz'schen Eis¬
see in Nähe der Eisenfurthsägmühle sich
befindet, im Abstreich auf dem Platz ver-
akkordirt, wozu Akkordsliebhaber eingeladen
werden.

Hirsan den 26. März 1883.
K. Straßenmeisterei.

Mogler.
Die Gemeinde Langenalb versteigert
Donnerstag den 29. März d. I.

777 Ster tannenes

Scheit- und Prjigelhch.
Zusammenkunft Morgens 10 Uhr beim

Ratlchaus.
Langenalb den 22. Mürz 1883.

Bürgermeisteramt.
Fi nt er.

PriulUmichnchteu.
Waldrenna  ch.

Circa 40 Zentner gedüngtes, ganz gut
Angebrachtes

Acker-Heu
verkauft

Christian Pfrommer.
B i r ke n f c l d.

1VVV Work WkMastsgkld
sind gegen gesetzl. Sicherheit anszulcihen.

Jakob Förschler, Schneider.
B i r kc n f c l d.

1100 Mark Megschastsgeld
gegen gesetzl. Sicherheit zum Ausleihe«
bei ° Johann Schwaiger.

8
es

S?
s

Die Dampfschiffe des Norddeutschen
Lloyd in Bremen fahren regelmäßig Mitt¬
wochs und Sonntags nach

Passagierverträge schließen ab:
Die Kaupt -Agentirr des

"Norddeutschen Lloyd

Stuttgart,
oder dessen Agenten:

Theodor Weiß, Neuenbürg.
Ernst Schall, Calw.

2«« « Mark
sind in der klösterlichenS-treuablösungs'-
kasse gegen gesetzliche Sicherheit zu 5'Vo
sofort ausznleihen.

Rechner Hummel.

MM

Dobel.

1350 Mark
liegen gegen gesetzliche Sicherheit zum Aus¬
leihen parat bei der

Gemeindepflege.
Neue schnell kochende schmackhafte
ErbsenL 10 -F, 50 i
Linsen ü 12 „ - ,. p ^
BohnenL 15 „ - „ j
Prima Rangoon-Reis ü 17 Dürre

Zwetschenä20 Al, empfehle bestens. Probe-
sücke von 50 u. 100 Psd. stehen stets zur
sofortigen Lieferung gegen Nachnahme
bereit. v. Spiegel in Wertheim a/M.

Ottenhausen.
Einen vollständigen

SchiiiieichanlMrksMg
hat zu verkaufen

Gottfried Webel'Hör.
N cucnbü  r g.

Montag Nacht wurde bei Herrn
Kcrrcher ein Kut verwechselt, man
bittet, denselben wieder dort abzugeben.
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Keirenbürrg.
Für die

Würtlembergische Lebensverslchermlgs-Gescllschast
(Assgemeine Kenten-Anstalt)

ln
anerkannt einer der billigsten und solidesten, empfiehlt sich zu Aufnahmen

Dobel.

850 Mark
Pflegschaftsgeld ist gegen gesetzliche Sicher¬
heit sofort auszuleihen bei

Johann König, Hauerobmann.
Heute Dienstag Abend

bei Karl Kummet.
Mchtlsuppe

als xassonäo deselienko kür 6on6rnuckiovwie:
Kries- uilck Selireidmappen.

MriefiuscHen und Wotizbrrchen,
Fs7<eL!0L«a/tt,

Photographie- und Schreib- Album
empüedlt

llak . Neod.
Schloß Horn,

Bahnstation Ummendorf.

Saat -Karloffetii,
bewährte, widerstandsfähige Sorten, auch
Champion, liefert billigst

L. Kühn,  Augustenbnrg.
Post Grötzingen  i . Baden.

in den bekannten, sowie feinen neuen
Sorten empfiehlt

I . Weeh.
Inhalt der Nr. 25 des praktischen Wochen¬

blattes für alle Hausfrauen „Fürs Haus"
(vierteljährlich1 Mark) :

Das schönste Kleid. — Oeffentliche
Heirathsgesuche. — Zur inneren Aus¬
schmückung des Hauses. — Weibliche
Lakaien. — Nippes. — Handschuh
oder Serviette. — Im ersten Lebens¬
jahr. — Küchengrausamkeiten. — Boni
zuckernen Osterei. — Für den Erwerb.
— Unsere Kinder. — Die Wäsche. —
Für die Küche. — Zweisilbiges Räthsel.
Fernsprecher. — Inserate.
Probenummer gratis in jeder Buch¬

handlung. — Notariell beglaubigte Auf¬
trag ê 10000^

Schmidtu. Günthers Leipziger Jllu-
strirte Jagdzeitung 1883 Nr. 12, heraus¬
gegeben vom Königl. Oberförster Nitzsche,
enthält folgende Artikel:

Pelzjagd und Pelzhandel im
Amerikanischen Norden . — Jagden
in den Sümpfen der Br esse unweit
Lyon.  Vom Oberförster Quensell. —
Zur Schrotschuß -Frage.  Bon H.
Rehwald. —Mancherlei. —Illustrationen:
Rein ecke im Hühner st all.  Von Lud¬
wig Beckmann. — Affen rauben dem

Pantheo sein Iunges.  Bon F. Specht.
— Inserate. Die Jllustrirte Jagd-
zeitung von Schmidt LGünther  in
Leipzig erscheint am 1. und 15. des Mo¬
nats und kostet bei den Buchhandlungen
halbjährlich^ 3. Bei den Postanstalten
vierteljährlich^ 1.50.

Kronik.
Deutschland.

* Berlin,  22 . März. Nach heute
eiugetroffenen Nachrichten ist der muth-
maßliche Mörder des Geldbrief¬
trägers Cossäth,  der Handlungs-
Reisende ErustSobbe  gestern in Magde¬
burg festgenommen worden. Obwohl Sobbe
bis jetzt in den ersten Criminalpolizeilichen
Vernehmungen noch nichts gestanden, so
sind doch die Jndicien gegen ihn so gra-1
virender Art, daß an seiner Schuld kaum
mehr gezweifelt wird. Durch seine Ueber-
sührung hierher, die heute Abend oder
morgen Vormittag erfolgen wird, muß
sich seine Identität mit dem Mörder ganz
unzweifelhaft feststellen lassen. — Dieser
Mord , der ganz Berlin in Aufregung
brachte, ist der zweite derartige Hierselbst.
Die Geldbriefträger sind in Folge dessen
zur Zeit sehr mißtrauisch, bezw. vorsichtig.
— Die Beerdigung Cossüth's fand letzten
Sonntag Nachmittag unter außerordentlich
zahlreicher Bctheiligung des Postpersonals
und des Publikums statt. Die ganze ca.
10s Stunden lange Weg-Strecke, die der
Leichenzug von der Wohnung des Cossäth
bis zum St . Thomas-Friedhof zu passiren
hatte, war so gedrängt voll von einer
nach Hunderttausenden zählenden Menschen¬
menge, daß die dem Zug vorausreitenden
12 Schutzleute Mühe hatten, den nöthigen
Weg für denselben zu bahnen.

Nachschrift:  Sobbe gab vor dem
Untersuchungsrichter die Erklärung ab,
daß er der Mörder des Geldbriefträgers
Cossäth sei und daß er die Ermordung
eines Geldbriefträgers, um sich die Baar-
schaft desselben anzueignen, während seines
achttägigen Aufenthalts in Berlin geplant
habe.

Kiel,  24 . März. Die Nachricht, daß
Viceadmiral Bätsch  seinen Abschied er¬
beten habe, wird als unbegründet be¬
zeichnet mit dem Bemerken, daß der Kaiser
das weitere Verbleiben des Admirals ini
Dienste ausdrücklich gewünscht habe.

Eine Anzahl hervorragender Geistlichen
lutherischen Bekenntnisses erließ an die in
den Vcr. Staaten lebenden Deutschen einen
Aufruf zur Bildung eines Fonds für die
Errichtung einer großen Bronzestatue zum
Andenken Martin Luthers in Washington.

Alle während dieser Woche aus Amerika
eiugetroffenen Dampfer berichten, daß sie
auf Ihrer Fahrt zahlreiche Eisfelder und
Eisberge im atlantischen Ocean angetroffen
haben. Damit mag die Kälte Zusammen¬
hängen. (St .-Anz.)

Württemberg.
Der St .-Anz. enthält eine Bekannt¬

machung  des königl. Oberrekrutir-
ungsraths  bezüglich etwaiger Gesuche
von Rekruten um Einstellung zu einem
bestimmten Truppcntheile und in Betreff
des freiwilligen Eintritts zum 3- oder
4jährigen aktiven Dienst.

Leonberg,  21 . März. Bei der
Hundeausstellungin München,  welche
durch 400 Hunde verschiedener Race ver¬
treten war, hat Württemberg nebst Bayern
das größte Kontingent gestellt. Karl
Burger  erhielt 5 Preise von 25 ausge¬
stellten Hunden, wovon er 6 St . verkaufte.
Christ. Eßig  erhielt 3 Preise von 20
Hunden, wovon er 10 Stück verkaufte.
Der größte und gewaltigste und auch
theuerste Hund, der so großes Aufsehen
in der Ausstellung machte, war ein Leon¬
berger im Besitz von Eßig, er wurde für
1550 cIL verkauft und ist zum Schutz einer
Dame bestimmt. Dieser seltene Hund
wurde seiner Schönheit wegen in der Aus¬
stellung photographirt. (S . M.)

Neuenbürg,  26 . März. Der
offizielle Frühling hat am 21. mit wenig
lenzlichen Reizen begonnen; er blies mit
schneidigen Nordwinden neckend in alle
Frühlingsbetrachtungen und zeigte über
die Osterseiertage mehr blaue Nasen als
Mürzvcilchen. Bei solcher Ostertempcratur
waren die „Jägerröcke" diesmal im Vor¬
theil. Wir werden nun schon die freund¬
lichere poetische Laune des Frühlings ab¬
zuwarten haben; wollen uns indessen keine
unnöthige Sorgen machen.

Neuenbürg,  26 . März. Während
der beiden Osterfesttage, namentlich aber
heute, hatte sich Neuenbürg eines ganz
besonders zahlreichen Besuches aus unserer
Nachbarstadt Pforzheim zu erfreuen.

Eingesendet.
Zufolge der Inserate im Enzthäler

Nr. 42 u. 43, S . 167, 168 u. 171 betr.
der Flößere  i*) wird, soweit es sich um
dieselbe im Enzthal  handelt , erwidert:

1) Mit einer neuen Floßordnung, wo¬
rin nicht allein die Flößer, sondern auch
die HH. Werkbcsitzer zur strengeren Ein¬
haltung der gegebenen Vorschriften ange¬
wiesen werden wollten, deßhalb Minderung
der Friktionen in Aussicht steht, ist man
ganz einverstanden.

2) Soweit es sich aber um Befür¬
wortung behufs Aufhebung der Flößerei
und Ueberwälzung dieser Befrachtung auf
die Eisenbahn handelt, kann man deren
Motivirung durchaus nicht bei-  viel¬
mehr nur cntgegentreten.

Auf S . 168 heißt es : „dafür, daß die
Klagen gegen die Flößerei, trotz Floß¬
ordnung nicht verstummen werden, liegen
Anzeichen genug vor". Daraus wird ver¬
nommen, daß die Darlegung gegen die
Flößerei nur von Werkbesitzern herrühren
kann, die nur aus Sonderinteresse die
Flößerei gerne vertrieben sehen möchten;
andernfalls derselben nicht widerrechtlich
eine drückende Feudallast zugeschrieben und

*) Es sind dies nicht Artikel Einzelner, wie
die HH. Einsender zn vermuthen scheinen, son¬
dern wie schon die Ueberschrift besagt: „Mit¬
theilungen aus dem Jahresbericht
der Handels - und Ge iv erb ekämm erin Calw ." D . Red.
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als sich überlebt und nicht mehr existenz-
berechtigt dargestellt werden könnte ; denn
jeder natürlich Denkende weiß , daß die
Flößerei vor den Werkbcsitzern bestanden,
daher sie ihr Existenzrecht auch nicht von
denselben aus Gnaden mir als Lehengut
erhalten hat.

Schmerzlich betrüben muß es nun , wann
der jüngere und jüngste Entsprossene , dem
Dasein älteren Ursprungs sein Existenzrecht
abspricht und an sieh ziehen will.

Daß auch bei einer neuen Floßordnung
die Klagen nicht verstummen werden , wird
zugegeben , denn wer will 'seinemJedcn recht
machen und selbst bei den strengsten Ge¬
setzen, die sogar den Tod bedrohen , kommen
stets Ucbertretnngen vor , wovon die ge¬
fällten Todesurtheilc genügend Zeugnis;
geben.

3) Daß die Wasserfrachten gegenüber
den Bahnfrachten irrigerweise als eine
billigere bezeichnet werden , stimmt wieder¬
um in Wirklichkeit keineswegs überein;
denn als gewisse Sägwerkbesitzer für Bei¬
behaltung der Flößerei bis zu ihren Werken
sprechen , wird die Wasserfracht als die
billigere ja anerkannt und gleich so , ja um
so mehr steht das Verhältnis ; bis zum
Mannheimer Holzmarkt.

Was nun den Wegfall der Erhaltung
der Wasserstraßen und Ufer betrifft , wird
es mit der Ersparnis ; nicht so sehr aus-
fallen , denn zum ersten können dieselben
der Verwilderung nicht Preis gegeben
werden und zum andern würde die Unter¬
haltung der Straßen und Wege dann eine
bedeutend höhere Anforderung machen.

Zum dritten wird zugegeben , daß bei
lleberwälzung der Wasserfracht ans die
Bahnen letztere eine höhere Einnahme er¬
zielen , aber auch an Personal , Material
und Areal ebenfalls einen bedeutend höheren
Aufwand haben werden , da die bestehenden
Bahnvorrichtungen den Anforderungen der
Langholzhändler resp . dem Langholz -Ex¬
porte , wo sehr oft auf ein und demselben
Platze mehrere Flöße d. h . deren Quantität
zu gleicher Zeit abgehen wollen , durchaus
nicht einmal bei Verladung , vielweniger in
Folge deren allzu großer Anhäufung bei
deren Entladung entsprechen können.

Ferner : wann dies z. B . auch der Fall
würde , ein anderer Holzmarktplatz und
weil von demselben das Holz nur per
Wasser weiter geht , auch eine Einbinde¬
stätte beschafft werden müßte , da dieses
aber in reiner Unmöglichkeit steht, der
Langholzhandel dahin ganz aufznhören
die Ehre hätte ; dadurch auch bei diesseitigem
Einkauf des Stammholzes die Sägwerk¬
besitzer allein die Sache in Händen haben
und wegen Ermangelung von Concurrenten
den Holzpreis herabdrückcn werden und
sonach der Staat neben enormen Ausgaben
für Bahneinrichtnng re. zuletzt einen noch
viel größeren Verlust am Erlös des Holzes
erleiden müßte.

Wenn dagegen die Flöße in ihrer
Heimat , wo die Lagerplätze und Einbinde¬
stätten bestehen , schon zum weiteren Export
ans dem Marktplatze zngcrichtet sind , das
Holz mit weniger Umstand , daher auch
mit weniger Kosten , dahin geliefert werden
kann , der Handel ein frequenterer ist und
nur dadurch der Waldbesitzer (Staat ) einen
höheren Kaufpreis erzielt.

Es kann deßhalb nicht in Abrede ge¬
stellt werden , daß die Flößerei nicht nur
nicht nachtheilig , sondern als älterer
Bruder gleich seiner jüngeren Schwester
(den Wasserwerken ) volkswirthschaftlich
günstig wirkt und auch einen selbständigen
Industriezweig bildet.

Endlich , als man in fragl . Artikel gegen
die Flößerei von derselben alles Gute
und von den Werkbesitzern alles Nach¬
theilige hinweg geschnitten sehen mutz,
wie z. B . „ auf diesem Flußgebiet von hier
aus pr . l882 dem Mannheimer Holzmarkt
nur 18,000 Fstm . zugeführt worden seien " ,
während dieselben doch nachgewiesener¬
maßen 27,000 Fstm . betragen hat , so liegt
darin ein gewisser Egoismus vor , daher
auch wir die aufgeworfene Frage sehr der
Beachtung und Untersuchung Werth halten.

Ausland.
Paris,  24 . März . Präsident Grcvy

hat die Einladung zum Opernfeste , das
man zu Gunsten der Ueberschwemmten in
Elsaß -Lothringen arrangirt , nicht ange¬
nommen.

Neapel,  21 . Mürz . Der Aetna
wirft Steine ans . Die Asche flog bis
Reggio in Calabrien . In Messina wur¬
den Erdstöße verspürt.

Dr . Tanner,  der im Jahre 1880
durch sein vierzigtägiges Fasten so großes
Aussehen erregte , ist , wie aus St . Louis
gemeldet wird , in eine Irrenanstalt ge¬
bracht worden.

Miszellen.

Verschlungene Made.
Novelle v. R.  Hoffmann.

In der nordwestlichen Ecke von Deutsch¬
land , einige Meilen ostwärts von der
Stelle , wo die blauen Fluthen des Rheins
die vielgenannte Biegung machen und
oberhalb der Stadt Bingen einen ganz
anderen Lauf nehmen , liegt inmitten einer-
bergigen Landschaft das Stammschloß eines
alten Grafcngcschlechts , die wir hier die
Grafen von Königshvs nennen wollen . In
den fünfziger Jahren unseres Jahrhun¬
derts bestand die Jömilie der Grafen von
Königshof aus dem Majoratsherrn und
Grafen Siegfried , der mit einer Freifrau
von Soldingen vermählt war , und dessen
jüngerem Bruder , dem nnvermähltcn Frei¬
herrn Erich von Köuigshof , der um jene
Zeit Oberst und Commandeur eines preußi¬
schen Husarenregiments war . Der Graf
Siegfried lebte mit seiner Familie meisten-
theils auf seinen Gütern , die sich theils
in der Rheinprovinz , theils in Nieder¬
franken befanden . Bon ihrer Familie,
welche aus zwei Söhnen und einer Tochter
bestand , hatte das gräfliche Paar in der
Regel nur die Tochter Anna in ihrcr
Nähe , während sich die beiden Söhne schon
seit einer Reihe von Jahren selten und
dann auch nur kurze Zeit auf ihren väter¬
lichen Burgen blicken ließen . Der ältere
Sohn , Graf Theobald , war ein Sonder¬
ling . Ganz entgegen den Familicutra-
ditionen der Grafen von Königshof , die
stets eine große Ehre darin gesucht hatten,
in höheren Staatscarriorcn dcm Vatcrlande
zu dienen , hatte der Graf Theobald nach
Beendigung seiner wissenschaftlichen Studien
keinen eigentlichen Beruf ergriffen und

lebte nur seinen mannigfaltigen Neigungen,
die in Reisen , Jagden und anderein Sport
sich vorwiegend kund gaben.

Der zweite Sohn , der Freiherr Oskar
von Königshof , war dagegen ganz in die
Fußtapfen seines Vaters getreten und hatte
sich mit Erfolg der diplomatischen Carriere
gewidmet , weßhalb er meistentheils als
Mitglied von Gesandtschaften sich in frem¬
den Hauptstädten aufhalten mußte und
die Seinen nur besuchen konnte , wenn er
Urlaub hatte . Das Freifräulein Anna
von Königshvs hatte indessen nach der Be¬
endigung ihrer Pensionszeit vorwiegend
bei den Eltern gelebt und nur zur Ab¬
wechslung dann und wann einige Monate
bei Verwandten zugebracht . Anna von
Königshof gehörte nicht zu den blendenden
Schönheiten ihres Geschlechts, doch übte
sic auf ihre Umgebung den stillen Zauber
ans , der in der Regel dauernder und
wirksamer ist, als der glanzvolle Effekt
der von der Natur mit äußeren Vorzügen
begabten Damen . Anna von Königshof
war auch vhnstreitig eine durchaus lieb¬
liche Erscheinung von schlanker Figur und
zarter Taille . Aus ihrem feingeformten,
jugcndfrischen Antlitz blickten ein Paar
munterer Schclmenäuglein , die wunderbar
genug von meercsgrüner Farbe waren,
keck in die Welt hinaus und eine mäßige
Fülle dunkelbrauner Locken zierte das
bewegliche Köpfchen des Fräuleins . Anna
war wegen ihres munteren , fröhlichen
Wesens überall gern gesehen und von den
Eltern sehr geliebt . Dabei war Anna die
Vertrauensseligkeit selbst , denn niemals
war es ihr bisher auf ihrem blumigen
Lebenswege begegnet , hintergangen oder-
gar betrogen worden zu sein und ihre
rosige , glückliche Dencknngsweise sah auch
ihre ganze Umgebung , ja die ganze Welt
rosig und glücklich.

Bei diesen Eigenschaften des Freifräu¬
leins Anna von Köuigshof und in Folge
des berühmten Familiennamens , den sie
trug , mußte es sich bald ereignen , daß
das zwanzigjährige Freifräulein Bewerber
um ihr Herz und Hand fand . Mehrere
hochadeligc Freier wurden indessen abgc-
wiefeii , da Anna von Köuigshof nicht die
rechte Neigung für sie empfinden konnte.
Aber seit dem letzten Pfingstfest war Anna
doch glückliche Braut geworden . Jhr
Oheim , der Freiherr Erich von Köuigshof,
hatte mehrere Male in Begleitung eines
jungen Rittmeisters , des Grafen Curt von
Brodervde , der Familie seines Bruders
Besuche abgestattet und der Graf Brvde-
rodc , welcher gleich bei der ersten Begeg¬
nung ein großes Interesse für Anna von
Königshof an den Tag gelegt hatte , war
glücklicher gewesen als die früheren Freier
um Anna 's Hand . Graf Broderode war
cine herrliche , ritterliche Erscheinung , ein
vollendeter Kavalier , von feiner Bildung,
geachteter Stellung und hochadeliger Fa¬
milie . Die anfangs in ihrem jungfräu¬
lichen Stolze noch leise widerstrebende
Anna fühlte sich bei dem zweiten Besuche,
den Graf Broderode auf dem Schloß
Königshof machte , besiegt und wenige
Wochen später , als das liebliche Pfingstfest
gefeiert wurde , waren Anna von Königs¬
hof und Graf Broderode ein verlobtes
Paar . Auf Wunsch der gräflichen Eltern
sollte indessen die Hochzeit erst nach zwei



Jahren stattfinden, denn der Graf und die
Gräfin von Königshof, denen die frohe
Laune und munteren Scherze, sowie das
ganze Wesen Anna's ein köstlicher Trost
für das Alter, welches einsam zu werden
drohte, war, dachten mit Schrecken an die
Trennung von ihrer Tochter, eine Tren¬
nung, die doch eintreten mußte, wenn Anna
von Königshvf die Gemahlin des in einer
fernen Garnisonstadt lebenden Rittmeisters
Grafen Broderode wurde. Um daher sich
des Besitzes der vielgeliebten Tochter noch
längere Zeit ungestört zu erfreuen, hatten
der Graf und die Gräfin von KöuigShof
bei der Verlobung den Wunsch ausge¬
sprochen, daß die Vermählung Anna's erst
in zwei Jahren stattfinden solle, welchem
Wunsche der Graf Borderode auch bereit¬
willigst entsprochen hatte, da er als ge¬
reifter Mann die Gefühle feiner künftigen
Schwiegereltern achtete.

(Fortsetzung folgt.)

Das Mutgericht in Worn.
Aus einem Beitrag zur Geschichte der Jesuiten.

Von Franz Hirsch.
Wohl Jeden, dessen historisches Ge¬

rechtigkeitsgefühl sich gegen das Unrecht
sträubt, welches eine parteiisch, vielleicht
konfessionell gefärbte Publicistik ganzen
kirchlichen Instituten zu Theil werden läßt,
mag einmal das Gefühl einer moralischen
Reaktion gegen all die böse Nachrede be¬
schlichen haben, die man dem Orden der
Societät Jesu, den Jesuiten, nunmehr schon
seit drei Jahrhunderten gemacht hat. Wer
mittelalterlicher Geschichtsforschung nicht
fremd ist, der wird Gelegenheit gehabt
haben, sich von dem einfältigen Geschwätz
abzuwenden, das die ganze mittelalterliche
Möncherei trotz ihrer unschätzbaren Kultur¬
arbeit für die Gesittung dunkler Zeiten
blind als verdummendes Pfaffenthum ver¬
dammt. Hat doch schon allein der intelli¬
gente Orden der Benediktiner das ehr¬
würdige Anrecht auf die Verehrung jedes
Freundes deutscher Kulturgeschichte, er, der
unsere Sümpfe ausgetrocknet, unsere Ur¬
wälder gelichtet, die ersten Schulen er¬
richtet, Millionen Gewissen in ihrer Be-
drängniß mit Rath und That geholfen
und in fleißiger Skribentenarbeit uns die
Schätze der klassichen Literatur wie die
Anfänge des deutschen Denkens und Dich¬
tens gerettet hat. Solch stiller, aber un¬
leugbarer Kulturarbeit gegenüber taucht
denn auch manch Bedenken gegen den
schlechten Ruf des Jesuitenordens auf,
der über tausend Jahre nach den Bene¬
diktinern erstand und nicht die friedliche,
sondern die streitende Kirche bedeuten sollte.
Und doch sind alle — auch die herbsten
Vorwürfe, die man der Societät mit dem
in üblen Ruf gebrachten Namen gemacht
hat, nur zu wohl begründet; und doch
verdient kein religiöser Verein, keine Secte
gleiche Verabscheuung, trägt keine auf ihren
Wegen so das Kainszeichen des Verbrechens
an der Menschheit an sich, wie der Orden
der Jesuiten. Ja , die Presse hat Recht
gehabt, diese Turcos der oeclssia. mili-
tans zu befehden; freilich überzeugt von
der Gemeinschädlichkeit dieses Ordens nicht̂
ein zielloses Schelten, sondern nur die
Beleuchtung ihrer dunklen Thaten durch
die Helle Leuchte der Geschichte.

Wie oft hat der Preußenhaß oder
besser die Preußenfurcht nicht dem mächtig¬
sten deutschen Staat es zum Verbrechen
ungerechnet, daß er an der Theiluug Po¬
lens participirt hat! Hier ist nicht der
Ort für staatsrechtliche Deduktionen, aber
das sei hier gezeigt, daß es eine geschicht¬
liche Nemesis gibt. Die nachfolgende
Schilderung, die ein blutiges, aber wahr¬
heitsgetreues Bild von dem Treiben der
polnischen Jesuiten und der jesuitischen
Polen gibt, wird es klar erweisen, daß
die Besitzergreifung Westpreußens durch die
deutscheste Großmacht eine Vergeltung ge¬
wesen ist für das himmelschreiende Unrecht,
das der liederlich verkommene slavische
Feudalstaat an dem deutschen Bürgerthum
begangen hat — achtundvierzig Jahre vor
der Besitzergreifung Westpreußens durch
die Verwaltung Friedrichs des Großen.

Bor mir liegt ein alter Foliant, der
mir seit den Tagen, da mir die Anfänge
geschichtlichen Verständnisses aufdämmerlen,
immer von großem Interesse gewesen ist.
Dies merkwürdige Buch führt den Titel : !

„Das betrübte Thorn oder die Ge¬
schichte, so sich zu Thorn von dem 11.
Juli 1727 bis auf gegenwärtige Zeit zuge¬
tragen. Aus zuverlässigen Nachrichten un¬
verfänglich zusammengetragen und der Recht
und Wahrheit liebenden Welt zur Beur-
thcilung mitgetheilt."

Dies Buch, das mit seinen aktenmäßigen
Belegen die sicherste Quelle für die Kennt-
niß eines, merkwürdiger Weise ganz igno-
rirten Justizmordes der gröblichsten Art
bietet, ist selten. Als Verfasser galt in
Thorn selbst, der Stätte jenes blutigen
Vorganges, eines der jesuitischen Opfer,
das durch königliche Gnade dem Henker¬
schwert entrann, der Bicebürgermeistcr
Zernecke, den wir weiter unten kennen
lernen werden.

Daß Thorn in Westpreußen eine der
blühendsten Handelsstädte des deutschen
Ordenslandes und auch später unter pol¬
nischem Schutz eine reiche, von den ver¬
kommenen polnischen Städten viel be¬
neidete Stadt gewesen, wird vielen Lesern
Wohl aus der Geschichte bekannt sein. Auch
daß Thorn sich seinen deutschen Charakter
mit Zähigkeit mitten unter slavischen Um¬
wohnern bewahrt hat, bewiesen jene Ar¬
tikel in einleuchtender Weise. Noch kurz
vor der Zeit der preußischen Besitznahme
von Thorn (1793) rief ein thornischer
Bürgermeister, als die Polen ihm in War¬
schau zumutheten, polnisch zu sprechen, mit
stolzer Entrüstung aus : „Ein thornischer

Bürgermeister brauche seinen Mund nur
zu öffueu, um deutsch oder lateinisch zu
sprechen" ; und ähnlich mußte, wer sich i„
die thorner Zünfte ausnehmen lassen wollte,
genau seine deutsche Abkunft mehrere Gene¬
rationen hindurch Nachweisen.

(Fortsetzung folgt.)
Eine singende  Fracht . Der

Dampfer „Tintern Abbey" hat soeben die
Temse verlassen und auf seiner Fahrt nach
Ncu-Seeland eine Ladung von 1203 Vögeln
ausgenommen. Darunter befinden sich:
Meisen, Rothkchlchen, Spatzen, Hänflinge,
Finken, Goldammern, Stieglitze und Reb¬
hühner. Es geschah dies auf Ansuchen
der Landwirthe in Neu-Seeland, deren
Erndteu fast alljährlich in Ermangelung
von schützenden, insektenfressenden Vögeln
zerstört werden.

Hlä t b s e c.
Dem Leser, der im Lösen willig,
Fällt dies zu deuten wohl nicht schwer:
Als sie kam, wo es gut und billig,
Kam Mancher auch und wurde er.
EinladungM Abonnement

auf den

Knzthäler
für das zweite Quartal 1883.
Die geehrten Abonnenten sind frcund-

lichst gebeten, ihre"Bestellungen zeitig zu
machen, hier bei der Redaktion, auswärts
bei den Nächstliegenden Postämtern, um
Unterbrechungen möglichst zu vermeiden.

Die Versendung des Enzthälers ge¬
schieht gemäß des in Württemberg in

!Wirksamkeit getretenen Gesetzes über das
Postwesen, wie nach auswärts so auch im
Oberamtsbezirk durch die K. Postanstalten.
Die geehrten Leser wollen deßhalb ihre
Bestellungen immer unmittelbar bei ihren
Postämtern machen, wo solche täglich an¬
genommen, auch durch die Postboten be¬
sorgt werden.

Der Preis des Blattes ist in Neuen¬
bürg vierteljährlich1 10 monatlich
40 durch die Post im Oberamtsverkehr
vierteljährlich1 ^ 25 monatlich 45
auswärts vierteljährl. 1 ^ 45 monatlich
50 wie bisher ohne weitere Kosten.

Bekanntmachungen der verschiedensten
Art ist durch den Enzthäler unbestritten
der beste Erfolg im Bezirk gesichert. —

Einrückungspreis die Zeile oder deren
Raum 10 bei Redaktionsauskunft Zu¬
schlag 20
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